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Beilage VIL

Auszug aus dem Vortrage
des

Herrn Prof. Friedr. Fischer von Basel,

iiber die Menschenracen.

Der Vortragende erinnert zuerst kurz an die bis dahin
ausgemittelte somatische Charakteristik der nach Blumen-
bach zu unterscheidenden 8 oder, nach Weglassung der
Malaischen als untergeordneten Uebergangs, der zu unter-
scheidenden 4 Hauptracen: der Caucasischen, Mongolischen,
Afrikanischen und Amerikanischen. Es werden die be-
kannten Unterschiede der Hautfarbe und der Behaarung
hergezihlt, insbesondere auf die bis dahin weniger beach-
tete Beschaffenheit der Hautoberfliche aufmerksam gemacht,
welche beim Neger und Amerikaner sammetartig, beim
Caucasier und Mongolen dagegen glatt, und nach einem
zweiten , sich mit jenem kreuzenden, Unterschiede beim
Amerikaner und Mongolen trocken, beim Neger feucht
und iibelriechend, beim Caucasier wenigstens kihl ist.
Der Hauptunterschied wird nach der Ropfbildung bestimmt,
und auf den schmalen, schrigen Hopf des Négers, den
breiten, quadratischen des Mongolen, den oblongen des Ame-
rikaners, den rundlichen des Caucasiers aufmerksam gemacht.



81

Der Begriff der Menschenracen, welcher diesem diirf-
tigen Material der bisherigen Vergleichung nicht abzusehen
ist, wird nun zuerst aus der Analogie der Thierwelt hy-
pothetisch combinirt. Der Vortragende zeigt, wie die
Natur iiberhaupt Alles, was sie auf niedern Stufen hervor-
gebracht und eingeubt, in die héhern Stufen heritbernimmt
und in dem hihern Produkte wiederholt, nur in der hohern
Form des letztern ; wie namentlich der Unterschied, worauf
die Specification der wirbellosen Thierwelt beruht, auch
die bekannten 4 Hauptklassen der Wirbelthiere bildet,
und zieht nun hieraus den Schlufs, dafs dasselbe Specifi-
cationsprincip sich in der Bildung der 4 Menschenracen
wiederholen werde. Als das Specificationsprincip der
Thierwelt wird das von dem Medium abhingende Ueber-
gewicht des Erniabhrungsprozesses und der Ernahrungsorgane
in dem Wasserthier, des Respirationsprozesses und der
Respirationsorgane in dem Luftthier, das blofse sich ge-
genseitig beschrankende Gleichgewicht beider Prozesse und
Organe in den amphibischen Uebergingen und endlich die
hohere Identitat beider Prozesse und Organe, die mit der
beiderseits in isolirter Entwicklung erreichten Vollkom-
menheit zusammengenommen werden, in den Landthieren
nachgewiesen. KEs wird gezeigt, wie der Gegensatz der
‘Wasser- und Luftthiere, welcher in der wirbellosen Thier-
welt blofse Dirme in deh Polypen, blofse Migen in den
Quallen, blofse Bauche in den Mollusken und andererseits
blofse Luftrohren in den Anneliden und Insektenlarven,
blofse Lungen in den Insekten bildet, wie dieser Gegen-
satz in die animalischen Organe der Wirbelthiere, unge-
achtet diese von dem Medium nicht unmittelbar influenzirt
werden, ibergeht, so dafs das Knochen- und Muskel-
system in dem Fische die Form des Bauches, in dem Vogel

dagegen die Form der Brust annimmt. Die Walrschein-
6
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lichkeit, dafs dieser entgegengesetzte Typus der Wirbel-
siule in dem Menschen in die Kopfbildung iibergehen
werde, wird durch die Erinnerung verstirkt, dafs der Kopf
ja nur eine Erweiterung und Metamorphose von Riicken-
wirbeln, wie das Gehirn eine Anschwellung des Riicken-
markes sey. Und so wird nun gezeigt: dafs der breitge-
zogene , quadratische Schadel des Mongolen nur eine Re-
miniscenz der Brustbildung, der schmale, schrige Schidel
des Negers dagegen eine Reminiscenz der Bauchbildung sey.
Der oblonge Schidel des Amerikaners wird als Uebergang
eingereiht; in dem rundlichen Kopf des Caucasiers da-
gegen die vollendete Form des Ropfes ohne thicrische
Reminiscenzen erkannt. Bei der sammetartigen Haut des
Negers und Amerikaners wird an die ahnliche Haut der
nichtbeschuppten Amphibien, und bei der ubelriechenden,
feuchten Absonderung des Negers an die Schleimhaut der
Fische und Mollusken erinnert. Die glatte Haut des Mon-
golen wird an den nichtbefiederten Hautstellen des Vogels,
sein straffes Haar beim Casuar und an der Brust des wel-
schen Hahns, die ausgezeichnete Behaarung des Caucasiers
dagegen in der Analogie des Siugethieres nachgewiesen.
Was anderweitige somatische Unterschiede anbelangt, welche
nach Anleitung des gegebenen Begriffes crst nilher zu
untersuchen wiren, so wird hauptsiichlich auf die Ver-
hialtnisse von Brust und Bauch aufmerksam gemacht, von
welchen jene in dem Mongolen, dieser dagegen in dem
Neger uberwiegend entwickelt seyn sollte.

Eigenthiimlich war der vorgetragenen Abhandlung der
Versuch einer vergleichenden psychologischen Charakteristik
der Menschenracen, welche gleichfalls aunf eine psychisohe
Analogie derselben mit den 4 Rlassen der Wirbelthiere
fihrte. Als der psychische Grundzug des Bauchthieres
wurde die Begierde, namentlich die Gefrifsigkeit und der
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Geschlechtstrieb, bezeichnet, und diese in dem Neger
wie in dem Fische nachgewiesen ; als der psychische Grund-
zug der Luftthiere dagegen warde der Instinkt der Vogel
und der Insekten hervorgehoben und die ingenidse, aber
beschrankte und unperfektible Intelligenz der Mongolen
als Wiederholung des Instinktes in der Form menschlicher
Intelligenz aufgezeigt. Bei dem Amerikaner wurde auf
den sonderbaren, sich auch bei dem Amphibion findenden
‘Widerspruch heftiger, selbst giftiger Begierde mit ruhiger
gehaltener Rilte aufmerksam gemacht, namentlich aber auf
seinen lauernden und schleichenden Charakter beim Nach-
stellen und Verfolgen des Feindes hingewiesen. Als psy-
chischer Racencharakter endlich wurde dem Caucasier aus-
schliefslich Freiheit iiber die eigene Natur und Fortent-
wicklung zur freien Intelligenz wie zum Charakter zuer-
kannt, wihrend den iibrigen Menschenracen nur Freiheit
gegen die iufsere Natur zugestanden und ehen daher alle
Geschichte als Entwicklungsprozefs fortschreitenden Volks-
lebens abgesprochen wurde. Als Analogie dieses Zuges
wurde die Thatsache hervorgehoben, dafs, wie in der
caucasischen Race die Freibeit erst vollkommen auftritt,
so sich die ersten Spuren derselben bei wenigen der hich-
sten Siugethier - Geschlechter finden, wihrend sie durch
die ganze ubrige Thierwelt hinab fehlt.



	Über die Menschenraçen

